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^fAjl |Vcue Bifenbabti-Verkebrsordmitig.
^  I > K Dem Juristen gewährt es eine gewisse Befriedigung

zu sehen, wie schnell die Mühlen des Neichsjustizamtes
i aufdej mahlen. Ein jedes Jahr bringt neue Gesetze, die für weite

ßxeife von großer Wichtigkeit sind und fortschrittlichen Be¬
strebungen Rechnung tragen . Automobil und Luftschiff
sind nicht gerade jedem Durchschnittsbegüterten in ihrer
Benutzung zugänglich; aber im Zeichen des Eisenbahn-

1Jlnnt  Verkehrs stehen wir alle. Die Jahre 1892 und 1899
WUU *I Rotten eine neue Regelung des Verkehrs der deutschen

Eisenbahnen gebracht. Und schon wieder wird uns eine
solche beschert durch die am 14. Januar veröffentlichte, am
1. April 1909 inkrasttretende Eisenbahn-Verkehrsordnung.

Die E.V.O. — derartige Abkürzungen sind nicht etwa
unseren heutigen, oft gequälten Zusammensetzungen der
Anfangsbuchstaben nachgeahmt, sondern entstammen schon
den Gebilden des alten römischen und deutschen Rechtes —
hat der Bundesrat erlaflen ; es ist sicher, daß er dazu befugt
war. Die Eisenbahn-Verkehrsordnung ist also rechtsgültig. Sie
ist zwingendes, unabänderbares Recht, da Vereinbarungen,
die mst den Vorschriften der Eisenbahn-Verkehrsordnung im
Widerspruche stehen, nach 8 471 ll des Handelsgesetzbuches

am R̂ s find. Die Eisenban-Verkehrsordnung gilt auf allen
jgl dem öffentlichen Verkehre dienenden Haupt - und Neben-

bahnen Deutschlands. Sie regelt die Beförderung von
mm, Personen und von Gütern.

Zu den Vorfreuden einer Reise gehört das Studieren
Kursbuches, einer mehr oder minder vollständigen

Sammlung der amtlichen Fahrpläne . Diese zu veröffent¬
lichen, find die Eisenbahnen verpflichtet. Auch der Inhalt

«Mfi lJ* festgelegt: Es müssen aus ihnen die Gattungen des
üvU 3uges (§. B. Eil-, Schnell- oder v -Zug), die Wagenklassen

Md Abfahrzeiten zu ersehen sein; bei größeren Kreuzungs¬
und Endstationen auch die Anschlüsse und Ankunftzeiten.
Bemerkenswert ist dabei, daß die Angabe der „Abfahr-
zeüen" erst ein Erfordernis der neuen Verordnung ist,
wahrend sie früher nur auf dem guten Willen der Behörde

i | ; beruhtes Nachdem man glücklich auf deni Bahnhofe ein-
Hl lIlP fronen und an den Schalter gegangen ist, um sich eine

»ahrkarte zu lösen, muß man zwei Gesetzesklippen um*
legelrt: äßenu weniger als fünf Minuten an der Abfahr-
< u , en' erlischt der Anspruch auf „Verabfolgung " einer
ŝ brkarte; außerdem muß man das Fahrgeld (etwa

Mark!) abgezählt entrichten. Das kann die Eisen¬
bahn verlangen! Nach dem früher geltenden Rechte konnte

i "erlangen — und bis zum 1. April werden die hübschen
Plakate an den Schaltern als menschliches Dokument
vaoon zeugen —, daß das Fahrgeld abgezähll bereit ge-
Wüen wurde. Eine feine Abweichung der Neuregelung,
^cicht nur in der Liebe kommt alles auf die Nuance an!
äri-kl  ° en  kleinen Textänderungen einige Beispiele:
° ~Ziet  durfte niemand zur Mitfahrt zugelaffen werden,
^ "EM das oorgeschriebene„Abfahrtszeichen" durch die

öer Lokomotive oder die Mundpfeife des
ävs L ^ s gegeben war . Künftig ist es gleichgültig, wer

selchen zum abfahren — duher setzt richtiger genanntn/1;ELerchen"—gibt.Man wird nicht mehr in der
M ng eines Wagens, sondern in einem „Abteile"

m Bei Meinungsverschiedenheiten zwischen Publikum
- » sî -^ hnbeamten entscheidet auf den Stationen der Auf-
s i.1v'Mi^ ÄEamte, nicht mehr der Stationsvorsteher ; während

"* tÄ ^ rch wie vor der Zugführer . Gestrichen ist die
^N 't. daß sich niemand seitwärts aus dem Wagen

J- 1 ipj : gegen die Tür lehne:., oder gar Gegenstände,
klonen oder Sachen beschädigen können, aus dem

R ^Erfen darf. Erlaubt ist, was gefällt. Sechs
wutz man fortab zahlen, wenn man in eimem zur

, "Erertstehenden Zuge — ohne die Absicht mitzu-
- Platz nimmt. Also von nun ab: 6 Mark der Sitz-

t ™p, „ftvern auf eine Fahrkarte dem Reisenden
dl- Ä 25 Kilogramm Freigepäck bewilligt werden,

“ tQ,9? akut geworden, in welchem Umfange
m welcher Zahl man Gepäck in den Wagen

en bars. Während es früher erlaubt war , kleine
" ^ aare Gegenstände in dem Abteil bei sich zu be-
ü ^ zeichnet jetzt die Verordnung als Handgepäck

sana-8 r ^ Gegenstände. Sie können also größeren
r rveun sie nur in dem Raume über oder

Sitzplätze untergebracht werden können. Der
die von ihm mitgeführten Sachen selbst
Nach einer weiter Bestimmung des 8 28

" E?cnenbahn, wenn die Sachen zum Beispiel be-
aan gestohlen werden nur , wenn sie ein Ver-

m5v Daß die Eisenbahn für den Verlust oder
uluoigung von Reisegepäck einzustehen hat, ist be-

gleicher Weise haftet sie für das dem Gepäck-
r-. ^ bene Hand- und Reisegepäck. Bei leichter

zu Ipi»?  Beamten kann die Eisenbahn die von
Entschädigung auf einen Höchstbetrag be-

dagegen auf Bahnhöfen an besonderen
len Gepäck der Eisenbahn zu vorüber-

diH >k>̂ l?.ahrung übergeben wird , so haftet sie auch
Die * « abcläfstakeit in vollem Umfange,
von oEwroerung von Expreßgut, von lebenden Tierenk>oF>—c - -en  hat keine besonderen Änderungen erfahren
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bebarf Öat keine besonderen Änderungen erfahren
gehoben keiner Erörterung . Es sei nur her-
"länger' ?Ei der Zuführung von Gütern an die
htbrieie ^ dem vom Absender auszustellenden
Vereins»̂ Eilfrachtbriese manche Erleichterungen

. «wungen voraenommen worden sind: dem

früher anzugebenden Bruttogewicht hat ein „Rohgewicht"
Platz gemacht; statt der Zahl und Nummer , die auf dem
versandten Gute standen, kann man jetzt die Adresse im
Frachtbriefe bezeichnen. Nicht ohne Bedeutung ist schließlich,
daß bei Sendungen von Leichen an Beerdigungs - und an
Leichenoerbrennungs -Anstalten gewisse Erleichterungen
dem Absender gewährt werden. Der Zug der Zeft gehl
also auch auf deutschen Bahnen.

_ Dr. Brich M. Frey.

politische jVacbncbteti.
Deutschland.

+ Wie die „Deutsche Reichs-Korrespondenz" Hört, Haben
am 26. und 27. d. M . im Reichsamt des Innern Konfe¬
renzen zwischen den Bundesregierungen und den
Führer » der Mittelstands - und Beamtenvereinigung
statlgefunden. Die Verhandlungen haben sich um die
Stellung zu der Erhöhung der Matrikularbeiträge , die die
Verbündeten Regierungen nach wie vor festhalten, gedreht.
Es hat sich dabei herausgestellt, daß die Mittelständler und
Beamten mit allem Nachdrucke für das Regierungs¬
programm einzutreten bereit sind. Für die nächste Zeft ist
eine Agitatton allergrößten Maßstabes zugunsten der
Nachlaßsteuer mü Flugschriften, Riesenoersammlungen usw.
zu erwarten.

* In der unercftcklichen Angelegenheit deS Kölner
Arztestreiks ist jetzt von Seiten des Gerichts eine grund¬
sätzlich wichtige Entscheidung gefällt worden . In der Klage
der Gemeindeversicherung des Kölner Vorortes Lövenich
gegen den Arzt Dr . Clementz, der sich geweigert hatte,
überwiesene Mitglieder der Krankenkassen zu behandeln,
verurteilte die zweite Zivilkammer des Landgerichts den
Beklagten, den in Lövenich wohnhaften Mitgliedern der
Krankenkasse einschließlich der Familienangehörigen ärzt¬
liche Hilfe zu leisten. Das Utteil ist gegen Sicherheit-
leistung von 400 Mark sofort vollstreckbar.

* Die Neuordnung des höhere « MädcheuschulwesenS
sieht als Mindestalter für den Eintritt in die unterste
Klasse der gymnasialen und realgymnasialen Studien-
anstalten die Vollendung des 13. Lebensjahres vor . In
einem neuerdings ergangenen Ministerial -Hrlaß wird diese
Bestimmung wie folgt erläutert:

„Für den Eintritt in eine Studienanstall mft gym¬
nasialen Kursen ist die Beibringung eines Abgangszeugnisse-
über den erfolgreichen Besuch der Klaffe IV einer höheren
Mädchenschule erforderlich. Die Angabe des Mindest¬
alters von 13 Jahren in dem Übersichtsplane zu der Neu¬
ordnung des höheren Mädchenschulwesens hat nur den
Zweck, darauf hinzuweisen, daß eine Schülerin beim Ein¬
tritte in die Studienanstalt dieses Aller erreicht haben wird,
wenn sie nach vollendetem sechsten Lebensjahre in die X. Klaff«
der höheren Mädchenschule eingetreten ist."

Demnach können junge Mädchen ohne Rücksicht auf
ihr Alter in die Untertertia einer Studienanstall aus¬
genommen werden, wenn sie durch das Zeugnis einer
höheren Mädchenschule oder, in besonderen Fällen , in
einer Prüfung Nachweisen, daß sie den auf der IV. Klaffe
der höheren Mädchenschule behandelten Lehrstoff stch an¬
geeignet haben.

+ Das diesjährige Eisenbahnanleihegesetz für Preußen
(Sekuudärbahugeietz) ist dem Adgeordnetenhause zugegangen
Es werden im Gesetz gefordert : 1. Zur Herstellung von
Eisenbahnen 79 836 000 Mark, 2. zur Herstellung von
zweiten Gleisen 40 540 000 Mark, 3. zu weiteren Bau¬
ausführungen bei schon bestehenden Bahnen 9 947 000 Mark,
4. zur Einrichtung elektrischer Zugförderung auf der
Strecke Deffau—Bitterfeld 2 000 OM Mark , 5. zur Be¬
schaffung von Fahrzeugen für die bestehenden Staatsbahnen
92 OM OM Mark, 6. zur weiteren Förderung des Baues
von Kleinbahnen 3 OM OM Mark. Insgesamt fordert der
Entwurf 227 323 OM Mark.

+ Eine prinzipiell wichtige Frage kam in der letzten
Sitzung der Justizkommission des preußischen Ab«Seordnetenhauses zur Verhandlung. Die Kommission

eriet nämlich die Anträge der Freisinnigen und Sozial¬
demokraten, die Verfassung möge in Artikel 84 eine Ab¬
änderung dahin erfahren, daß kein Mitglied der Kammer
ohne deren Genehmigung während der Sitzungsperiode
oder zum Zwecke der Strafvollstteckung verhaftet werden
darf und daß jede Sttaftat eines Mitgliedes für die Dauer
der Sitzungen oder auf Verlangen der betreffenden Kammer
aufgehoben werden muß. Während der fteisinnige Antrag
die Vorlage eines dahinzielenden Gesetzentwurfes „mit
ttmlichster Beschleunigung" verlangte, wünschten die
Sozialdemokraten die Vorlegung des Entwurfes „noch in
dieser Session". Nach längerer Beratung wurden beide
Anträge abgelehnt.

+ In maßgebenden Regierungskreisen wird , im Gegen¬
satz zu den in letzter Zeit ausgetretenen Bestrebungen aus
Berniehrung und Ertveircrung der bestehenden Sonder¬
gerichte , eine weitere Zersplitterung der ordenllichen
Gerichtsbarkeit nicht als empfehlenswert angesehen. Man
wird deshalb auch gut tun, davon abzusehen, den schon be¬
stehenden Sondergerichten , wie Gewerbe- und Kaufmanns¬
gerichten, weitere Personenkreise und weftere Rechtssachen
unterwerfen zu wollen.

4- Durch das Eingreifen des Gouverneurs Sols sind die
samoanischen Unruhen durchaus friedlich beigelegt worden.
Gouverneur Solf hat die Häuptlinge am Geburtstage des
Kaisers nach Avis einaeladen. fick ibre Wünsche betreffs

der famoantfchen Selbstverwaltung vortragen lasten und so
alle Mißverständnisse aus der Welt geschafft.

+ über das Verhalten der Städte gegenüber den in
ihnen abzuhaltenden Kongreffen , Vereinstagungen und
Ausstellungen ist nach einem Beschluß des Vorstandes des
deutschen Städtetages festgesetzt worden, daß bei der
großen Verschiedenheit der Verhältnisse die Aufstellung
allgemein grilliger Grundsätze nicht tunlich sei. Eine Be¬
schränkung der Städte ist im allgemeinen jedenfalls er¬
wünscht. Für die Regel kann die Beachtung folgender
Gesichtspunkte empfohlen werden: 1. Mchtberückstchttgung
von polittschen, konfessionellen oder auf Erwerb gerichteten
derarttgen Veranstaltungen. 2. Unterlaffung von Be¬
wirtungen . 3. Vornahme sesllicher Begrüßungen nur bei
eingeladenen Vereinen usw. und bei solchen von besonderer
Bedeutung . 4. Möglichste Einschränkung der Begrüßungs¬
ansprachen bei Beginn der Tagungen. 5. Dagegen in
geeigneten Fällen Ausgabe von Stadtplänen . Führern und
— bei großen, namentlich wissenschaftlichen Kongreffe« —
von kurzen Festschriften.

+ In der Gemeindekommission de- preußischen Ab¬
geordnetenhauses erklärte gelegentlich der Beratung der
Petition der Frau Minna Schmidt-Burkly (Berlin ) um
Einführung des Kommnnalstimmrechts für Frauen ein
Regierungsvertreter : „Eine Abänderung der Stadteordnung
vom 30. Mai 1853 in Erwägung zu nehmen, ist gegenwärttg
nicht die Absicht der Staatsregierung . Sollte eine Änderung
künfttg in Frage kommen, so werden wichttgere Reformen,
insbesondere eine Modifizierung des sogen. Hausbesitzer-
prwilegs , vorangestellt werden müffen. Alsdann wird auch
Anlaß sein, die in der Petttion ersttebte EinMrung des
kommunalen Wahlrechts für die Frauen in den Städten
zum Gegenstand weiterer Erwägung zu machen." Mit
Rücksicht darauf , daß auch noch in einzelnen Provinzen
nach der Landgemeindeordnung die grundbesitzenden Frauen
ohne Stimmrecht wären, beschloß die Kommission ein¬
stimmig, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.
«us In - und HusUnd*

Berlin , 27. März. Im hiesigen Rathaus« fand der erste
kommunale Bierabend Groß-Berlins statt, an dem die Ge¬
meindevertretungen von Berlin und zweiundzwanzig Vor¬
orten teilnahmen.

Paris , 27. März. Die Kammer, die sich mit dem Pariser
Poststreik befaßte, sprach dem Ministerium Elemenceau daö
Vertrauen aus.

Konstantinopel» 27. März. Aus Uesküb wird gemeldet,
daß bei Jstinitch, unweit Jpek, mit Artillette und Infanterie
gegen den Albanesenführer Jzza Boletinar gekämpft werde.

Liffa in Posen, 28. März. Bürgermeister Karl Aß¬
mann in Crempin wurde von der hiesigen Strafkammer
von der Anklage wegen Betruges und Bestechung nach
fast zweijähriger Untersuchung freigesprochen.

Wien, 28. März . Die Forderungen Oesterreich-
Ungarns , die in der letzten Note des Barons Aehren-
thal enthalten sind, wurden neuerdings vereinfacht und
abgeschwächt. In eingeweihten Kreisen verlautet , daß
Oesterreich-Ungarn lediglich die Forderung anfstellt , daß
Serbien seine Reservisten soweit entlasse, daß die Armee
auf den Stand vor dem 1. Januar 1909 gelangt , daß
es die Banden auflöse und Garantien dafür biete, daß
die Ruhe auf Jahre hinaus nicht mehr gestört wird.

Stockholm, 28. März. Die beiden Kammern des
Reichstages bewilligten in gemeinsanier Absttmmung
drei Millionen Kronen zur Anschaffung neuen Feld-
artilleriematerials.

London, 28. März. Die revoluttonäre Bewegung
in Teheran hat sich derart verschärft, daß die Gesandt¬
schaft Vorsichtsmaßregeln getroffen hat , weil heftige Zu¬
sammenstöße zwischen Revolutionären und Monarchisten
befürchtet werden.

Belgrad, 28. März. In dem gestern abgehaltenen
Kronrat Unterzeichnete Kronpnnz Georg offiziell seine
Verzichtleistung ans alle Thronfolgerechte.

London, 28. März. Sir Grey hat die Wiener Vor¬
schläge angenommen , so daß die Ueberreichung eines
österreichischen Ultimatums in Belgrad unterbleiben
dürfte.

Lissabon, 28. März. Die gestrige Sitzung der De-
7uft. .te.'lkammer mußte :pegen stürmischer, von der
Opposition veranlaßler Auftritte geschlossen werden.

I>of- und perlortalnacbricbten.
* Kronprinz Wilhelm  ist vom 1. April 19M ab

bis auf wefteres zur Dienstleis-ung beim U Garde«
Feldartillerie -Regiment kommandiert.

* Aus Bukarest wird gemeldet, daß der deutsche Kron¬
prinz  zur Feier de« 70jährigen Gebuttstages des Königs
Karl von Rumänien nach Bukarest kommen werde, um
dem König die GlückwünscheKaiser Wilhelms zu über¬
bringen.

* Im Monat Avril werden die Könige von Däne¬
mark und Norwegen  am Pelersburger Hofe eintteffen.
Der Besuch wird einen rein oerioandtschastlichen Charakter
tragen . ... . ...... .



* Der Londoner deutsche Botschafter Graf Wolsf-
Metternich überreichte im Namen des Deutschen Kaisers
dem deutschen Athenaeum°KIub in London das Bildnis
Kaiser Wilhelms in voller Lebensgröße zur Erinnerung
an dessen letzten Besuch in England.

* Wahrscheinlich wird eine Zusammenkunft zwischen
Theodor Roosevelt und dem König von Italien bei
des ersteren Landung in Neapel stattfinüen. Der König
ist ein großer Bewunderer des ehemaligen Präsidemen der
Vereinigten Staaten von Amerika.

* Die Infantin Maria Theresia , Gemahlin des als
Jnfant von Spanien naturalisierten Prinzen Ferdinand
von Bayern, ist in Madrid von einem Prinzen entbundenworden.

Deutscher« .eichstag.
(234. Sitzung.) CB. Berlin. 27. Mär^

Die Etatsberatung wurde beute mit der zweiten Lesung
des Etats für Kiautschou fortgesetzt. Abg. Nacken (Ztrh
hob die Entwickelung dieses Schutzgebiets rühmend hervor,betonte aber auch, daß diese Erfolge viel Geld gekostet hätten.
Weiter begehrte der Redner, daß bei der Verwaltung dieser
Kolonie das militärische Element zurücktreten und die Leitung
dem Kaufmann überlassen werden solle. Der Staatssekretär des
Reichsmarineamts, Admiral von Tirpitz , der im übrigen die
Entwickelung von Handel und Wandel im Schutzgebiet be¬
leuchtete, erwiderte dem Vorredner, daß in Kiautschau von
einem Uberwiegen des militärischen Elements in der Ver¬
waltung ernstlich nicht die Rede sein könne. Abgeordneter
Dr . Eickhofs kft. Vpt.) gedachte gleichfalls anerkennend der
Entwickelung dieses Gebietes und ging dabei des näheren
auf die Schulverhältnifse ein. Abg. Ledebour lSoz .) er¬
klärte: Seine Partei könne in die Jubelhymnen der Vor¬
redner auf Kiautschou unmöglich einstimmen. Sie halte die
ganze Erwerbung dieses Gebiets für völlig verfehlt. Die
riesigen Kosten, die dafür aufgewendet worden seien und
noch aufgewendet werden, ständen in keinem Verhältnis zu
dem Nutzen, den das Deutsche Reich von diesem Besitz habe.
Nachdem der Staatssekretär verschiedene Angaben der Vor¬
redner berichtigt batte, drückte Abg. Görcke (natl.), indem er«leichfalls die Fortschritte Kiautschous anerkannte,seine Zu-immung zu dem Etat aus . Abg. Gothein lft. Vgg.) be¬
mängelte dagegen die Höhe der Aufwendungenund bemerkte,
eS wäre weit nützlicher, wenn man derartige Summen für
Berbesierungen in der Heimat ausgäbe, als dort in Ostasien.
Nack wetteren Bemerkungen des Staatssekretärs und ver¬
schiedener Redner aus dem Hause wurden die einzelnen
Titel des Etats für Kiautschau bewilligt.

Nachdem ohne wesentliche Debatte auch der Etat für das
Marine -Detachement in Ostasten seine Erledigung gefunden
hatte, ging das Haus an die dritte Lesung des Automobil«
aesetzes. Abg. von Oertzen (kons.) ttat für die Annahme
des Entwurfs nach den Beschlüsien der zweiten Lesung ein.
Abg. Stadthagen (Soz .) begründete hierauf ausführlich
einige sozialdemokratischeAbänderungsanttäge , namentlich
den für Chauffeure, die achtstündige Arbeitszeit einzufübren.
Nach weiterer, nicht erheblicher Debatte wurden diese An¬
träge abgelehnt und das Gesetz in der Fassung der zweiten
Lesung angenommen. Darauf schloß die Sitzung.

preuMlcber Landtag.
ZbgeorclnelenttLus.

<62. Sitzung.) Rs. Berlin , 27. März.
Einige kleine Vorlagen, darunter die Abänderung einiger

Amtsgerichtsbezirke und die Erweiterung des Stadtkreises
Linden, wurden ohne Debatte in dritter Lesung erledigt. Bei
der dritten Beratung der Vorlage über die Beamten¬
haftpflicht stellte Abg. Viereck (frk.) den Antrag, das Gesetz
zum 1. Ottober 1909 in Kraft tteten zu lassen, und brachte
eine Resolution ein. in der die Regierung um Maßnahmen
gebeten wird, die eine allgemeine Haftpflichtversicherung der
Gemeinden erleichtern. Nach kurzer Beratung , in der der
Justizministen die Vorschläge des Abgeordneten
Viereck für annehmbar erklärte, wurde die Vorlage
mit diesen Anträgen gegen die Stimmen der Konser»
vattven angenommen, die wegen der Haftpflicht der
Schuloerbände ihre Zustimmung versagten, über die Er¬
höhung des Grundkapitals der Zenttalgenoffenschaflskasse um
50 Prozent entspann sich eine lange Debatte, in der die Ab¬

geordneten Meyenschetn lkons.i. yatzvenoer (Str .i, Steg
(ntl.) und der Präsident der Zenttalgenoffenschaästasse Dr.
Heiligenstadt die Leitung der Kaffe und die Regierungs¬
vorlage verteidigten, während Dr . Crüger (ft. Dp.) sie ab¬
lehnend fritifierte und Abg. Krelh (kons.) eine Kapitals-
ert,öhung um 100 Prozent für nöttg hielt, um der Kasse eine
gröbere Erweiterung ihres äußerst segensreichen Wirkens zu
ermöglichen. _

§ Postalisches . Verzeichnisse der Konto--fn

lft der  frieden in Siebt?
, ^ d. Wien , 27 . März.

Wenn auch aus Wien die pessimistische Stimmung,
mit der man zu Anfang der vorigen Woche den Vorgängen
auf der Balkanhalbinsel gegenüberstand, so ziemlich ge¬
schwunden ist, so wagt man dort doch nicht ohne weiteres
an eine einwandfreie Lösung der noch bestehenden Schwierig¬
keiten zu glauben. Den Verzicht des famosen serbischen
Kronprinzen nimmt man nicht ernst, nicht zuletzt aus dem
Grunde , weil derselbe schon einmal vor zwei Jahren eine
ähnliche Komödie ins Werk gesetzt hat ; ebenso steht man
den Vermittelungsoersuchen der Mächte mit stark gemischten
Gefühlen gegenüber.

Das Hauptinteresse nehmen augenblicklich die Ver¬
handlungen zwischen England und Österreich-Ungarn in
Anspruch. Die Antwort des Kabinetts von St . Janus
auf den Vorschlag bezüglich des Schrittes der Mächte in
Belgrad wird stündlich erwartet . Falls in dieser Hinsicht
eine Einigung erzielt wird , so wird Österreich-Ungarn den
Schritt der Mächte und seine Wirkung in Belgrad ab-
warten . Sollte die Mitteilung Englands zeigen, daß eine
Vereinbarung noch nicht möglich ist, so wird Österreich-
Ungarn unbeirrt durch eine eventuelle Fortsetzung der Ver¬
handlungen zwischen den Mächten den Gesandten Grafen
Forgach anweisen, Schritte in Belgrad zu tun. weil es
sonst die Mächte in ihrer Gewalt hätten, durch ein Hinaus¬
ziehen der Verhandlungen über einen Kollektivschritt die
Ausführung eines selbständigen Schrittes Österreich-Ungarns
zu verhindern.

König Peter hat erklärt, der Kronprinz habe seine
Demission nur eingereicht, um der Polizei , der er als
Kronprinz nicht untersteht, in der Untersuchung freie Hand
zu lassen. Da der Tod des Kolakowittch als natürlich er¬
klärt sei, werde die Demission hinfällig. Übrigens sei nur
der König als Familienoberhaupt kompetent, der Negierung
eine Demission des Prinzen zu unterbreiten.

Sehr bemertt wird hier auch die Sinnesänderung der
Belgrader Presse gegen den Kronprinzen Georg. So
schreibt z. B . die „Stampa ": Der ältere Sohn des Königs
Peter hat keine Befähigung dazu gehabt, ein guter Regent
zu werden. Dieser Mangel ist vor allem seinem un¬
bezähmbaren Temperament zuzuschreiben, nicht minder
aber dem Umstande, daß sein Vater in übertriebener
Liebe dieses Temperament sich weiterentwmeln ließ,
ohne streng einzuschreiten. Infolgedessen hatte Kronprinz
Georg einen Lebenswandel geführt, dem sich ein M -. nsch
nicht hingeben darf, der berufen ist, den Thron einzunehrnen.
Der größte Fehler war , daß Prinz Georg nach dem
Königsmorde nach Serbien kam, anstatt im Auslande in
sttenger Zucht als Offizier zu dienen und dort zur
Disziplin erzogen zu werden, um sich selbst beherrschen zu
lernen. Wenn die nationalistische Presse Serbiens heute
so über den Thronfolger urtellt , dürfte es ihm schwer
werden, den schwankenden Thron der Karageorgewitsch zu
festigen, selbst wenn der Kronprinz seine Berzichtleistung
zuruckzieht. _

bei den Postscheckämtern des Reichspostaebietes^
demnächst von den Postanstolten zum Preise vo>H
Mark an das Publikum abgegeben . Dasselbe M
sich auch auf die Verzeichnisse der Kvnto -Jnhabe-ß
den bayerischen sowie bei den württembergischen
scheckämtern. Erstere weiden für 25 Pfg . und
für 15 Pfg . abgegeben.

t . Vom Lande, 27 . März . Einen Beweis dafüA
es nicht dasselbe ist, wenn zwei dasselbe tun , liefeffl
Vorkommnis , das sich dieser Tage in einem Orß
Kroppacher Bezirks ereignete. Von der betr . Gem ! o
mar ein Bullen auf Gemeindekosten neu angeschafft, bei
den und gleichzeitig beschlossen, daß dem Bullen n» "ich
Kühe der Ortseinwohner zugeführt werden dürfen., unö
diesen Beschluß glaubte sich aber ein Einwohner,
gar Stellvertreter des Bürgermeisters ist, nicht h -
zu müssen, denn dieser brachte es fertig , die Kuh'
im andern Dorfe wohnenden Verwandten als sein eij schm
Tier auszugeben und dem Bullen zuzuführen . Ez des
nur Schritte eingeleitet worden , damit dem Betreffs Egli
gezeigt wird , daß vor dem Gesetz alle Einwohner Gar
sind und ein öffentliches Amt nicht dazu berechtigt O
gegebenen Verfügungen außer acht zu lassen. , j ■

Wallmerod, 26. März . Unser Ort steht jetzt im ^
des Eisenbahnbaues . Mas noch immer bezweifelt M Wor
hat jetzt schon handgreiflichere Gestalt angenommen, , eilen
mit großem Eifer wird an der Strecke vermessen., aus
kanntlich wurde noch im „letzten Augenblick'' bie( F® 1
so verlegt , daß auch unser Ort einen Bahnhof bekoir *” *
an der Westerwaldquerbahn von Herborn über
bürg nach Montabaur . Es hat großer Anstrengu vj
bedurft , um dieses zu erreichen, denn die Eisen Me
macht damit eine erhebliche Kurve an der schon Han
kurvenreichen Strecke. Für Wallmerod stand aber weg!
sehr viel aus dem Spiel , denn wenn es jetzt nickt» baue'ordieser Strecke berühr : worden wäre , würde nicht — .
s . — ru -- r. : — ir. t rTl QXtCtCder Geschäftsverkehr von hier abgelenkt worden sein,
dern es lag auch die Befürchtung nahe , daß dann M . ° .
Behörden von hier verlegt worden wären . Da auch «A
keine Industrie seither war , wäre der Ort nocht
zurückgegangen, seit 100 Jahren hat die Bevölkern Pog,
ziffer sich nicht mehr vergrößert . Durch Wegnahim wide
Amtes , der Steuerkasse usw. sowie Verlegung des ! früh,
Verkehrs von der früheren großen Poststraße hat \ ümfi
merod viel verloren und die Bevölkerung konntef

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . März.

Sonnenaufgang 5" | Monduntergang 3“ V.Sonnenuntergang 6“ y Mondaufgang ll 2* V.
1282 Sizilianische Vesper: Vernichtung der Franzosen auf

Sizilien . — 1559 Rechenmeister Adam Riese (Ries) gest. — 1814
Schlacht bei Paris , Blücher schlägt die Franzosen. — 1844 Dichter
Paul Verlaine ged. — 1856 Der Friede zu Paris beendet dm
Krtmkrieg. _
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Sicstßku , 27. Mürz . Im Rechtsstreit des MVogj
zu Merenberg gegeri das Haus Nassau wurde heute Witt,
folgende Entscheidung im Landgericht verkündigt ; tveil
Klage wird auf Kosten des Klägers , Grasen zu M y 01
berg, abgewiesen auf Grund der hausgesetzlichen» - 0 -
stimmungen vom Jahre 1822 . — Das Urteil '
auf Abweisung der Klage , weil neben dem Er!
auch das Hausgefetz im Hause Nassau für die E
maßgebend ; weil für die Weilburger Linie, zu dl
Kläger sich zählte , auch die Ebenbürtigkeit Erst'
sei ; weil eventuell ein Konsens habe erteilt
müssen, und weil, soweit der Kläger als Blutsve!
Ansprüche an das naffauifche Hausvermögen habe,
durch das Hausgesetz des Herzogs Wilhelm vom ‘
1807 ohne weiteres ihre Erledigung fänden.

Ncuwicd, 26. März . (Strafkammer .) Der I7ji
Fabrikarbeiter Wilh . Sch. von Nister war besch
am 2. Febr . v. Js . aus dem Laden des Kaufte
Hch. O. zu Hachenburg 40 —50 Mk. entwendet zu
Das Schöffengericht sprach ihil mangels Hinreil
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Liebe verreibt.
Familien -Roman von Jda Hofer.

18. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„ES war dein Wohltäter , nicht wahr ?" ftagte Angelika

lebhaft.
„Und der größte Augenarzt, den es je gegeben", nickte

er bestätigend. „Sein Zuspruch war enorm."
„Und er mußte der leidenden Menschheit, mußte unserer

Mutter verloren gehen!" rief Angelika schmerzerfüllt.
„Ja , wollte Gott , daß ich statt seiner erschlagen läge!"
Dieses Echo ihres Ausrufs ließ Angelika ihren Kummer

vergeffen, die rinnenden Tränen trocknen. „Onkel Rudolf,
warum stellst du dich immer in einen Gegensatz zu ihm?"
ftagte sie mü liebevollem Vorwurf . „Ihr mußtet beide
leben."

„Ich nicht! Wenn ich nicht gekommen wäre, die Mutter
wäre glücklicher gewesen."

„Me kannst du das sagen?" Tief erschrocken sah sie
ihn an. „Sie hätte dich nie verschmerzt."

„Und meine Nichte?"
Sie schlug die Augen nieder. „Ich denke — wie sie",

hauchte sie kaum vernehmbar. Sie sah es nicht, wie seine
Arme ftch heftig hoben, sie zu umfassen, wie seine Augen
flammten. Ms sie wieder aufblickte— stand sie allein.

Am Nachmittag desselben Tages wurde Angelika von
ihrer Tante mtt einem Auftrag zur Verwallerin geschickt
Nicht ohne Unbehagen empfing sie dieft Sendung , d-nn
dir unfreiwillig erlau' chte Szene von heute morgen fiel
ihr wieder ein, und sie fluchtete sich, dem Verwalter zu
begegnen. Doch ihr Oheim, der auch gegenwärtig war,
hörte mtt gleichgültiger Miene den Auftrag mit an, und
dies beruhigte sie. Nach einem ernstlichen Zerwürfnis
mit dem Verwalter hätte er wohl Einspruch erhoben, ft -ne
Nichte zu ihm gehen zu lassen. Ihre Sorge war auf alle
Fälle überflüssig gewesen. Denn als sie m oas Inspektor-
Haus kam, war dort niemand ,au her den L .en ttnädchen zu
sehen. Die Flau Verwalter sei traut , ras Fräulein fvrl-
gegangen, obre zu sagen, wohin , der Herr Verwalter
nach der Sta ^r gefahren. Da Angelika dem unbeholfenen
Mädchen ihre Sendung nicht hinterlassen wollte, trug sie
diesem nur die Bitte an Fräulein Eva auf, sie nach der
Rückkehr gleich auf dem Schloß zu besuchen, und entfernte
sich wieder.

Es war ein heißer Tag, und als Angelika an dem
alten Park vorüberging, lockte es sie in den kühlenden
Schatten der großen Bäume, in — das Tannenwäldchen
hinüber. Einen Fußpfad hatten die Dorfbewohner ver¬
botener Weise durch das Dickicht hier getreten, da sie
nicht einsahen, warum der verlasiene Ort nicht wenigstens
gut sein sollte, ein Wegende nach der nächsten Stadt ab¬
zuschneiden, und mechanisch folgte Angelika dem bösen
Beispiel. Als sie ein Stück weit durch das Gebüsch ge¬
gangen, sah sie auf einmal, daß sie nicht die einzige
Wanderin hier war . Ein helles Frauenkleid schimmerte
durch die Büsche vor ihr , und sie erkannte mit Erstaunen
von rückwärts die gesuchte Verwalterstochter.

„Fräulein Eva !" rief sie laut , doch trotz der geringen
Entfernung ohne Erfolg, so daß sie den Ruf wiederholen
mußte. Da erst drehte sich die hasttg Dahineilende um.
Aber statt innezuhalten in ihrem Lauf, als sie die Ruferin
erblickt, beschleunigte sie zu deren Erstaunen danach noch
mehr ihre Schritte . War sie töricht genug, um des ver¬
botenen Weges willen zu flüchten?

Es war Angelika, als habe ihre Freundin ganz
verstört ausgesehen, ein abermaliger Zuruf blieb
wieder unbeachtet, und von einer unbesttmmten Angst
ergriffen bei diesem ' Aisamen Gebühren des sonst so
liebenswürdigen Mädchens, setzte auch Angelika sich in
immer schnellere Bewegung, so daß sie beide schließ¬
lich einen wahren Wettlauf mit einander hielten. Quer
durch die Bü ' che brach Eoa Scholz, dann über oen Rasen
auf den Fluß zu. Jetzt schrie Angelika laut au' in
fchreckensvoller Ahnung und — einen unverhofften Wdcr - '
hall fand ihr Schrei : dftbt vor dem Fluß , unter der alten
. . " 4. war die Flüchtende zu Boden gestürzt.side

„Eoa, Eoa ! Um Gotteswillen — was ist mtt Ihnen ?'
Angelnas ^ caie tmt!«>langen die Freundin , und ihr angst-
r;*'? u i '-.a2 -brachte die Ohnmächtige ins Leben zurück.

einern " eien Seufzer schlug sie die Augen aut, und
öcmn war es aus dem schmerzlich zuckenden Gesicht zu
ieyen,̂ wie bie Erumenrng ihr wiederum.
, .. Angelika — hätten Sie mich sterben
la >ml Dann wäre es letzt vorüber , und ich kann doch

■ tll ^ eser Peml " Sie schlug bie Händevor das Gracht und orach m cm yciges Weinen au«
Ratlos noch tief erschüttert ließ Angelika sie gewähren
s >ie hielt . Unglückliche in ihren Armen, streichelte ui

zarter Liebkosung ihr Haupt, ihre Hände, bis das
ruhiger geworden war.

„Wollen Sie mir nicht sagen, was geschehen
ftagte sie dann zaghaft. „Vielleicht tut es Ihnen M
auszusprechen, und Sie wissen, daß ich Ihr Verfto
tteuem Herzen bewahre."

„So ist Ihnen noch nichts bekannt geworden?' .
Eva, indem sie sich aus Angelikas Armen auf '
etwas gefaßter. „Sie wissen nicht, daß Ihr
meinen Vater der Veruntteuungen bezichttgt, ja g
hat, ihn mtt Schimpf und Schande aus seinem Die
lagen?"

„Barmherziger Himmel, nein, das weiß ich
Und auch Sie müssen sich irren , denn mein Obeil»
kein Wort gegen seine Mutter erwähnt ."

„Das hat er aus Rücksicht nicht getan, um
Gräfin den Verdruß zu ersparen. Wenn Sie
Vater heute Morgen gesehen und gehört
Angelika, dann würden Sie an keinen -
mehr glauben. Jetzt ist er nach der Stadt gefahren,
im Rausch sein Elend zu vergeffen. Und so wird
Zukunft immer sein. Er wird sinken von Stufe zu
denn die Schande zehrt an seinem Leben. Meine
Mutter muß mit ihm gehen, wohin er jetzt ziehen ml.
liebt ihn ftotz allem zu sehr, um ihn zu oerlaffem1
aber ertrage es nickt länger, ich kann auch nicht foÄ
hier — und Sie sollen mich nicht hindern, meinem”
ein Ende zu machen." Sie hatte mit steigender
gesprochen, jetzt sprang sie helttg auf, um gleich dar
einrm abermaligen erstickten Schrei auf den Rasen—
zusinken. „Mein Fuß ", jammerte sie auf AngeliW
sorgte Frage , „er ist verrentt oder gebrochen." J

„Sehen Sie ", rief Angelika, ftotz ihres Mitö°
aufatmend, „Gott selbst hat Sie hindern wollen, 3Ö*
Haftes Vorhaben auszuführen . Und wenn Sie ibSj
vertrauen wollten, würde er bessere Wege finden, al»1
um Ihr Unglück zu wenden. Doch was tun wir >
fuhr sie ängstlich fort , „Sie müssen so schnell wie w
nach Hause, und der Weg wird Ihnen zu wett sein,'
ich Sie auch noch so sorgsam stützen wollte?" «

„Das fürchte ich auch", seufzte Eva, die jetzt
daran war , vor körperlichem Schmerz eine neue Pft"
ru bekommen. „Doch Sie sollen sich meinettveg<
weiter bemühen. Wemi Sie nur die Güte haben
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imch LL "L l*‘ Frankenthal  in Bayern seine Ge«
'inilkeruL babm’ stellte sich dieser Tage der Maurer
nrnbrn „ SS tt  der Polizei in Hamburg . Am nächsten Morgen
3 j Äl ef «rr “ ber  stw Geständnis und motivierte seine

daß er sich vorläufig nur Unter-g des

eiveises rrei. Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft
rrusung ein. Auf Grund der erneuten und erweiterten
emeisaufnahme hielt die Strafkammer in ihrer heutigen

^jlgmg den Angeklagten auch dieses Diebstahls für voll¬
ständig überführt und erhöhte die gegen ihn am 23. Sep-
Jember v. I . vom Schöffengericht zu Hachenburg wegen
|rueier anderer Diebstähle erkannte vierwöchige Gefäng¬
nisstrafe aus eine Gesamtstrafe von sechs Wochen.

Hus dem Reiche.
i Schwerer Gruben «,-fall . Aus dem Wibeltt'sschacht
Zwickau ereignete sich ein schwerer Unfall. Aus noch
lt aufgeklärter Ursache ging die Fördermaschine durch,
infolge des Aufichlagens des Förderwagens wurden
den darin befindlichen 24 Bergleuten 4 getötet, acht

^er und 12 leichter verletzt.
O Peter Ganter geistesgestört ? Der in München in

Untersuchungshaft sitzende Peter Ganter , über dessen Buch¬
schwindeleien mehrfach berichtet wurde , soll auf Beschluß
des Landgerichtsarztes in der Prooinzialirrenanstalt
Eglfing auf seinen Geisteszustand untersucht werden.
Ganters Verteidiger hat sich dem Anträge nicht widersetzt.

0 Doppeln,ord in Ludwigshafen . Der arbeitsscheue
Bursche Blindwein, der nüt einer Tochter der Familie
Niedermayer ein Verhältnis unterhielt , drang in das Haus
seiner Braut ein und erstach das Mädchen nach kurzem
Wortwechsel mit einem Dolch. Die Mutter , die zu Hilfe
eilen wollte und krank zu Bette lag, zerrte der Mörder
aus dem Bett und schlug ihr mit einem Beil, das zu¬
fällig im Zimmer lag, den Schädel ein. Der Täter ist"rhaftet.

° Degnadlgung eines kroatischen Raubmörders.
Der kroatlfche Schachtarbeiter Daniel Krznarik, der am
®7. 3um 1907, tn Freiburg in Schlesien seinen Arbeits«

»liegen unb fiartbSmomt Johann Dunbneczyk mit einem
"nmer erschlagen hatte und dann beraubte, und der des-

Schweidnitz zum Tode und
krudem Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt

°r°en war, ist jetzt zu lebenslänglichem Zuchthaus be«
wotflt worden.
0 Unerwartete Wirkung einer falschen Selbst.

r Vs tittft mu' °i tB er  ucy vorläufig nur Unter-
Hat̂ wollen. Nachdem auf eine tele«konnte Anfrage ber der Hermatsbehörde die Antwort

^laufen war, daß gegen den Selbststeller nicht das
des ö-B und man ihn laufen lassen sollte, wurde

fl ? Sfe ;i! OÖÖem  m Untersuchungshaft behalten. Er
^ ! wttl £ »* *£ wegen Betruges vor Gericht gestellt werden.

inöl9*; - »am Vorspiegelungen Kost und Logrszu M - 00m  Staate erschwindelt hat.
^tzlichenI o 4G »««« geerbt . Ein Malergehilfe aus Stein«

"El Soüngen machte eine unerwartete Erbschaft in
K 40000« Mark. Sein erstes W.rk war eine

für 50 000 Mark zu raufen. Sein
ntnerf hat er an den Nagel gehängt.

lischt« Nachrichten.
inÄÄ ' ,27' März . Der 18jährige Mützenmacher

iioei dm-Ipw  ferne Mutter durch mehrere Revolverschüsse
Me ° W und dann sich selbst durch zwei Revolver,
'eifeit ^em  Aufkommen der Frau wird ge-

chiffê ^ haf-N' 27. März . Die Fernfahrt des Reichs«
ietter in tft auf  unbestimmte Zeit verschoben, da das

tz-übbayern anscheinend schlecht und regnerisch ist.

rolfwf unfer ©aus zu gehen und meinen kleinen

K heLholt MMe .Mutter wird dann schon sorgen.
^brnsrchid^ ns^ ? -ttand unschlüssig. Sie traute der

dem verst̂ ^ ^ ' ^ uß diese rhr Alleinsein von neuem
blickte sie ,,^ .wsoollen Vorhaben benutzen könnte. Ratlos
selten betteten-̂ ber unsicheren Hoffnung, an diesem
drcken. dasAntL« .Cochem menschliches Wesen zu ent«

lange Voten schicken konnte, während fie selbst
"dolff' L ? Ee . Und wirklich: . Onkel Rudolf, Onkel

m dort rlm ^tödlich laut , bevor Eva fie hindern konnte.
.Warum ? ^ s-^ ^ >die Pforte in den Park.

Berade shn^ w. Sre mtr bie8  Wsterte Eva bestürzt.

»vwergm?-^ Sie . aber hier muß jede andere Rücksicht

feiWL sdAr schnellen Wortwechsels war er schon
Eie sagtet iw e Angelika . Was geht hier vor ?"
^.eder. Obne er beugte sich zu der Verletzte«
«4uh löste er mft leichter Hand de«
schnellen VlnW ,,9i chwollenen Knöchel, diesen dann einer
Buchung« "’Ä unterziehend. . Eine leichte Der«
Tagen gut' sein ^ «? ^-der aufrichtend, . die in einigen
Haus und Natürlich müssen Sie schnell nach
»urückgeht ^ Umschläge machen, damit die Geschwulst
fut und sägte er b̂ils ^^?d̂ ^leren.« Ganz selbstverständlich
^res leisenP ^ daes alles, und ebenso hob er die Patientin.
»Bitte, legen B''At achtend, von dem Rasen empor.
-Äen um meinen Hals . so. und

«Aber ich C -rage Sie sicher.«
_ »Damit la  bolen lassen.«

.keine Last 6» ari t9e  Hände Sie quälen? Sie find
Mn , doch' hnhli1? und sicher schritt er mit ihr hin.
Fütterung den ebensten Weg wählend, um die
gen auf ihn u^ e^ en' Angelika folgte schweigend, die
-v daß eineÄ * fic,ft »ehestet. Wie stark er war.
"Ekelte GestattÄ » sbm anzumerken, und Evas wohl«
„k? war wobl kem geringes Gewicht sein.
;:c *«Üf amenii ~^ ,en ^tten lieb, daß niemand im Hok
'leiste in E » int\ at' .4 - Der Baron trug die
5 draußen und Angelika wartete auf seine
-wander den Ry^ ^ ^ derkam. Schweigend traten sie

Oh-im na^ »S ä n-  Berge ' - ,s hoffte Angelika.
eme Frage tun würde über diese Be»

vre ägyptische Hugerikranlrkeit.
Von Dr . med. Zlocisti.

, ^ r ist entdeckt, der Erreger der ägyptischen Augen«
ttankheftl Ganz in der Stille hat sich der Leiter der
Chariteabterlung für Augenleidende, Profefior Greef  in
Berun , mit feinen Assistenten an die Verfolgung des Ver»
brechers gemacht. Nun kennt man seine „Personal«
beschrerbung«, hat seine Schliche und Wege herausoekommen,
und wenn er sich jetzt irgendwo vermuten läßt , weiß man
ihm mit der richtigen Farbe beizukommen. Freilich gehört
»u . ferner Entlarvung nicht der geschulte Blick eines
Kriminalschutzmannes. Es muß schon ein Auge sein, das
wststtmem tausendfach vergrößernden Mikroskop umzugeheu

Eine aufsehenerregende Entdeckung, die unsere Schutz«
maßregeln wird umsichtiger und zielbewußter machen können
und vielleicht auch neue Behandlungsmethoden begründen
wird . Denn auch in Deutschland sind wir von dieser
Krankheit nicht verschont. Sie tritt gelegentlich auf ; meist
°us dem Osten verschleppt, wo die Unsauberkeit und
fürchterliches Enganeinanderhausen die Übertragung er¬
leichtert. Und die Übertragung scheint außerordentlich leicht
vor sich zu gehen. Ein einziger Fall in einer Schule,
einem Pensionat , einer Kaserne verseucht meist schon alle
Insassen. In der Armee Napoleons , die am 2. Juli 1798
in Ägypten landete, erkrankten bald fast 32 000 Soldaten,
rind nicht besser erging es den Matrosen Nelsons, die bei
Abukir aufs Festland gingen. Seit dieser Zeit führt dieses
Leiden den Namen der ägyptischen Augenkrankheit. Und siehat
dafür gesorgt, daß fast alle Heere, die mit jenen Soldaten in
Berührung kamen,unter dieserGeißel fast mehr litten als unter
den Kugeln. Der Befallene wird gleich bei der Ansteckung
untauglich zum Soldatenberufe . Die Augen zucken und
tränen , schwellen an und behindern das Sehen . Und in
vielen Fällen tritt auch später die Erblindung ein. Es
bilden sich nämlich auf der Lidbindehaut kleine gequollene
sago- und froschlaichähnliche Wucherungen, die allmählich
zu einer Vernarbung führen, das Lid verkürzen und ver¬
krümmen. so daß die Wimpern nach dem Augapfel zu
gerichtet werden und an der Hornhaut (dem „Stern «)
Verletzungen und tiefere Geschwüre bilden. Leider führt
die Nachlässigkeit die Patienten erst spät zum Arzte, und
was noch schlimmer ist, die späte Behandlung vermag nur
wenig auszurichten. Darum muß für die sttengste Ab¬
sonderung der Erkrankten Sorge getragen werden. So ist
es in Ostpreußen — dank der Energie der Regierung —
gelungen, die Körnerkrcmkheit auf einen engen Raum zu
beschränken und der Weiteroerbreitung Einhalt zu tun.
Und Amerika hat es verstanden, durch genaue Unter¬
suchung aller Einwanderer und Rücksendung aller der
ägyptischen Augenkrankheit Verdächtigen ihr Land ziemlich
frei zu halten.

Schon der klinische Befund kann die Diagnose sichern.
Bester ist es natürlich, wenn jetzt noch die Bakteriologie
die Ansteckungsmöglichkeit durch den Nachweis vorhandener
und lebender Erreger ficherstellen kann. Daß aber das
von Greef entdeckte Lebewesen der Erreger sein muß, er¬
geben die Überimpfungsoersuche bei nkenschenähnlichen
Affen. Sie sind geglückt. Für den Kampf aber, der bis¬
her vorzugsweise mit dem blauen Kupferoitriolstist geführt
wurde , werden vielleicht neue, sicherere Waffen gefunden
werden. Dem Feind, den man sehen kann und ins Auge
schauen (wie Schiller sagt), kann man auch energischer zu
Leibe rücken. _

Hus aller delt.
© Exminister Albertis Zutunftsplänc . Alberti , der

ehemalige dänische Justizminister , der zurzeit in der
Krankenanstalt des Kopenhagener G ^ /mgnisses unter¬
gebracht ist, hat den Wunsch ausgesprochen, während der
Untersuchungshaft und der künftigen Strafhaft die Kunst
des Photographierens lernen zu dürfen, damit ihm die
Möglichkeit gegeben sei, sich eine neue Existenz zu gründen.
Nebenbei mag erwähnt sein, daß der frühere Jnttmus

MbertiS , der frühere Justlzrat Pefchardt, der gegenwärkka
wegen Untreue eine vierjährige Gefängnisstrafe verbüßt,
die Erlaubnis erhalten hat, während seiner Sttafzett sich
zum Zahntechniker auszubilden.

© Strahenkrawalle in Mailand . In Mailand gab
die Räumung einiger Häuser, auf deren Terrain der neue
Bahnhof erbaut werden soll, zu Straßenkrawallen Anlaß.
Vierhundert Familien setzten sich zur Wehr und griffen
die Maurer an. Im Kanwf blieb eine Frau tot, zwei
Männer wurden schwer verwundet. Die Behörden stellten
vorläufig die Arbeiten ein.

© Revolte in etner italienische« Stadt . Dem Bürger¬
meister von Fraffo Tolesino bei Beneverft. der sein Amt
Niedergelegt hat, wollten seine treuen Mitbürger eine Ver¬
trauenskundgebung veranstalten. In einer Versammlung,
bei dem der Wein in Strömen floß, wurde ein Umzug be«
schloffen, zu welchem Zweck man das Stadtbanner holen
wollte. Unter gewaltigem Brüllen zog die Menge vor das
Rathaus , in dem sich der Polizeikommiffar mit vier Gen¬
darmen und vier Stadtpolizisten verbarrikadiert hatte. —
Die rasendê Menge holte Leitern herbei, sttirmte das Rat¬
haus und zündete es an. Die Beamten feuerten, und einer
der Aufständischen fiel, acht wurden verwundet. Nun
kannte die Wut der Menge keine Grenzen mehr. Sie zer»
störte alles und ruhte nicht eher, als bis auch das ganze
städtische Archw von dm Flammm vernichtet war . _ _

© Mißlungener Brigantenstreich . In Terrastni bei
Palermo überfielen zwei maskierte, bis an die Zähne be¬
waffnete Briganten einen vom Markt heimkehrenden
Bauern und schleppten ihn mit sich. Unterwegs jedoch
befahl plötzlich der eine Brigant dem anderen» den Bauern
mederzuschießen. Dieser gehorchte auch, legte an. fehlte
jedoch hen Bauern und traf seinen Häuptling mittm in
dre Stirn . Als er sah, was geschehen war , entfloh er, von
Grausen gepackt.

D Jordsand . TS klingt so heimlich, dieses Wort. Und ehe
eS uns seinen Sinn verrät, nimmt es uns gefangen. Es ist
der Name eines Vereins, der an der Wasserkante seine Ziele
verfolgt. Ziele, die fernab von den fast überflüssigen
hygienischen Besttebungen liegen. Er will den Vögeln an
den deutschen Küsten Freistätten schaffen. Die Vögel sind
vogelftei geworden. Die einst so Allen Inseln des Watten-
meeres hallen nun wieder von all dem Trubel der Erholungs-
bedürfttgen. An dem so einsamen Sttande toben Kinder
umher, und nirgends findet die Möwe mehr eine Brutstätte.
Der Badeverkehr und die Jagd werden uns bald die liebe
Vogelwelt ganz verscheuchen, und das ergreifende Bild der
über dem ewigen Einerlei deS Meeres hinflatternden Möwe
wird bald ein Stück vergesiener Romantik sein. Es ist gewiß
vernünfttg, für arme Säuglinge ,u sorgen. Aber es ist ein
Zeichen gesunder Raturfteude, den gefiederten Seglern der
Lüfte .lleder eine Heimat zu schaffen, daß ihr munterer Flug
unsere Hstmat verschöne. Run soll die kleine Insel Norderoog
cmgekaus werden, um den Seevögeln Alle Brutstätten zu
bereiten. Jordsand ruft zu Beiträgen auf. Es wäre so schön,
wenn gar viele dem Rufe folgten. Denn es wäre ein
Zeichei daß die Poesie des Meeres im deutschen Volke noch
Frmnü « hat. _
Kleine Cbronih.

London, 27. März. In einem Glückwunschtelegramm«
an den erfolgreichen Südpolfabrer. Leutnant Sbackleton. gibt
König Eduard seine Zustimmung, daß die im Westen des
Südpols entdeckte Bergkette auf den Namen der KönigA
Alexandra getauft werde.

Nom, 27. März. Vnnz Joachim Albrecht von Preußen
übenuhr mit seinem Automobil bei Como einen italienischen
Radfaorer , der schwer verlebt wurde. Der Prinz und sein
Chauffeur wurden nach Feststellung ihrer Personalien frei¬
gelassen.

Bern , 27. März. Auf einer nächtlichen Svazierfabrt durch
die Sttaßen Genfs ist ein Kraftwagen mit drei jungen Leuten
in die Rhone gestürzt. Der Besitzer des Wagens Zopi geriet
im Waffer unter das Gefährt und erttank. SeAe Leich«
wurde um 4 Uhr morgens geborgen. Die beiden anderen
Insassen kamen mit einigen leichteren Verletzungen davon.

Budapest, 27. März. Hochwasser richtet in verschiedenen
Teilen Ungarns großen Schaden an. Mehrere Ortschaften
stehen unter Waffer. Zahlreiche Brücken sind von den zu
Sttömen angewachsenen Gebirgsflüsien weggenffen worden.

gegnung. Denn es drängte sie, etwas zugunsten der un¬
glücklichen Familie bei ihm zu versuchen, und sie quälte
sich, einen geeigneten Anfang zu finden. Er aber war zer¬
streut, in Gedanken verloren, wie sie dies jetzt öfter schon
an ihm bemerft hatte.

„Arme Eva !« seufzte es endlich neben ihm.
„Weshalb ?« fuhr er aus seinem Sinnen auf. „Der

kleine Unfall wird bald überwunden sein, wenn sie sich
ruhig verhält . Ich hatte mich auch erboten, sie weiter zu
behandeln, wurde aber dankend abgelehnt.«

„Was du ihr nicht ganz verdenken kannst«, wagte
Angelika etwas vorwurfsvoll zu erwidern. Doch war fie
froh, diesen Anknüpmngspuntt gefunden zu haben.

„So hat sie dir von meinem ZerwürAis mit ihrem
Vater erzählt?« folgerte er richttg.

„Ja . Das arme Mädchen! Und sie hat ohnehin soviel
Kummer in ihrem Leben. Denke dir, fie ist fett Jahren
heimlich verlobt mit unserem guten Kantor , und der Vater
will die Heirat nicht zugeben, weil der Schwiegersohn ihm
nicht fein genug ist. Wenn er nun von hier fortziehen
muß, zornig und verbittert dazu, wird er natürlich seine
Tochter mitnehmen und erst recht nicht leiden, daß fie als
Frau an diesen Ort zurückkehrt.« Mit weiblicher List,
welche die Sorge um die Freundin ihr eingegeben, hatte
Angelika nur diese Folgen seines harten Verfahrens dem
Baron zu Gemüt geführt, um ihn für die unglückliche
Familie zu rühren , doch leider ihren Zweck nicht ganz
erreicht.

„Der alte Tyrann !« und ein Lächeln kräuselte seine
Lippen, als ob ihr Eifer ihn amüsierte. „Dann wird der
verliebte Herr Kantor eben nachziehen müssen.«

„Und die Mittel ?« fragtt Angelika, ein wenig in Ver¬
wirrung gebracht. „Denke stoch, die Familie gerät ins
Elend, wenn du sie fallen läßt.« Sie wagte wiederum
nicht zu sagen, von welchem Elend Eva ihr gesprochen
hatte. Da schlug sein klingendes Lachen an ihr Ohr.

„Du herzlieber Kindskopf, du!« und so weich und
zärtlich sah er sie an, daß eine unge'ännte Wonne ihr Herz
durchlief. „So ahnungslos von Lech und Lust der Welt.
Nein, fürchte nichts für dein? Freunde nach dieior Nichi'tt.z.
Der Verwalter hat gut vorgesorgt für seine Familie , und
darben werden sie gewiß nicht.«

Doch diesmal war das „Kind« nicht so ahnungslos
gewesen, wie er geglaubt. „Onkel Rudolf «, begann sie

nach einer Pause von neuem unv so leise, daß er fich
niederbeugen mußte, um sie zu verstehen, „wäre es nicht
nwglich, daß du ihm — Unrecht tust? Er ist ja nicht an¬
genehm in seinem Wesen, aber den Eindruck eines Be¬
trügers hat er mir nie gemacht.« Wieder lag es um seinen
Dtund wie Lächeln und in seinen Augen wie Rührung,
und Angelika fürchtete schon, wieder etwas von „Kinds¬
kopf" hören zu müssen. Doch er bezwang sich.j

„Da du einmal soviel weißt«, entgegnete er ernsthaft,
Jo sollst du mich auch nicht grausam schelten. Siehst du,
rch habe die Wirtschaftsbücher geprüft — etwas rechnen
lernt man ja auch in der Welt — und da haben sich
wunderliche Rechenfehler ergeben, die auf ein Versehen
kaum zurückzuführen sind und die — noch wunderlicher —
alle zum Schaden des Herrn und zugunsten des Ver-
wallers begangen worden sind. Zum Überfluß sind sämt¬
liche Gelder mit in Anrechnung gebracht, die der verstoßene
Knabe draußen stets vergeblich erwartet hat, und über
deren Absendi'ng weder Postquittungen vorhanden sind,
noch auch die Post selbst nach meinen bereits eingezogenen
Erkundigungen etwas wissen will.«

Mit steigendem Entsetzen hatte Angelika bis hierher
zugehört. Sie zweifelle nicht mehr an diesen Beschuldi¬
gungen, und die Vorstellung, daß ihr Oheim Not gelitten
um des betrügerischen Verwalters willen, brachte sie gegen
diesen in eine Empörung, die fie nichts anderes mehr
denken ließ. „Abscheulich!« Mt diesem ersttckten Ausruf
unterbrach sie die Auseinandersetzung ihres Oheims, und
die Tränen traten ibr in die Augen. Sie standen gerade
unter einem Apfelbaum, der seine schwerbelasteten Zweige
über die Dorfsttaße ersteckte, und er nahm sie bei der Hand
und zog fie dichter an den beschatteten Stamm.

„Du vergißt deine Mission«, sagte er und suchte
forschend ihre Augen. „Wem gelten nun diese Tränen;
dem Betrüger oder dem Bettogenen?«

„Dem Betrogenen natürlich«, erividerte sie rasch.
„Und was soll ich mit dem Sünder anfangen: ihn

begnadigen, oder mit Schimpf und Schande von dannen
jag-n^«

./W"s du w' llst«, rief A .gelika außer sich, „ich habe
kein Mitleid mebr für ibn.«

Fortsetzung folgt.



Hu» dem 6 mcbtsfaaL
§ Urteil im Kölner Krankenhausstreit . In dem Kampfe

zwischen den Kölner Krankenlassen und ihren bisherigen
Ärzten ist ein Urteil ergangen , daß die Arzte in den Vor-
ortaemeinden zwingt , wider ihren Willen für die Kölner
Krankenkassen tüttg zu sein . Die Gemeindetranken-
oersicherung in Lövenich hatte gegen den dortigen Arzt
Dr . Clementz , der anläßlich des Kölner Arzteitreiks die
Behandlung der an die Lövenüier Kranlenversicherung
überwiesenen Personen und deren Familienangehörigen
verweigerte , auf Vertragserfüllung geklagt . Der Beklagte
wurde verurteilt , den bei auswärtigen Krankenkassen ver¬
sicherten Personen , die im Gemeindebezirk Loevenich
wohnen und der Krankenversicherung der Gemeinde
Loevenich überwiesen sind, einschließlich der überwiesenen
Familienangehörigen der Versicherten , ärztliche Hilfe zu
leisten.

8 Im Mordprozest gegen den Rennfahrer Breuer
wurde , nachdem nach dreitägiger Pause die Verhandlung
wieder ausgenommen wurde , der bekannte Rennfahrer
Robl als Zeuge vernommen . Robl bekundete , daß Breuer
ihm seit jeder durch seine sinnlose Verschwendungssucht
ausgefallen sei. Breuer habe z. B . an einem Abend in
einem Berliner Klub 12 000 Mark verspielt ; er ließ ganz«
Reihen von Sektflaschen auffahren und warf die leeren
Flaschen ins Lokal . Robl gibt zu, daß Breuer in Paris
eines Abends 3000 Mark an ihn verloren habe.

8 Ein Eisenbahnassistent als Einbrecher . Die Düssel¬
dorfer Strafkanimer verurteilte den Eisenbahnasststenten
Heinrich Jukurtat wegen nächtlichen Einbruchs zu zwei
Jahren Zuchthaus . Jnkurtat drang seinerzeit in das
Stationsgebäude ein und entwendete 5000 Mark.

8 Freigesprochcner Gatteumörder . Das Trierer
Schwurgericht sprach den Arbeiter Jacob Brixius , der vor
vier Jahren seine Frau mit Axt und Messer ermordete und
zwei Jahre zur Beobachtung im Irrenhaus verbracht hatte»
wegen Geisteskrankheit frei.

Marktberichte.
2 int Bur fl, 24. März . Frachtpreis . (Durchschnittspreis per

Malter .) Roter Weizen, Nassauischer, 19.00 Mark, weißer fremder
17.80 Mark, Korn 13.00 Mark, Futtergerste 10.25 Mark, Braugerste
00.00 Mark, Hafer 8.50 Mark, Kartoffeln 8.00 Mark per Malter.

Hadamar,  24 . März . Roter Weizen Nassauischer 19.00 Mark,
Korn 13.00 Mark, Gerste 10.50 Mark, Hafer 8.50 Mark, Saathafer
9.30 Mark per Malter . Butler per Pfd . 1.10 Mk., Eier 2 Stück
13 Pfg.

Wiesbaden,  25 . März . 100 Kilo Hafer 18.00 bis 18.20 Mark,
100 Kilo Richtstroh 5.00 bis 5.60 Mark, 100 Kilo Heu 6.30 bis
7.60 Mark. Angefahren waren 5 Wagen mit Frucht und 27 Wagen
mit Stroh und Heu.

Wiesbaden,  24 . März . (Mehhof-Marktbericht für die Zeit
vom 18. März bis 24. März .) Es waren aufgetrieben 72 Ochsen, 190
Kühe, 1060 Schweine, 249 Mastkälber, 328 Landkälber, 181 Hammel.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 74—76 M .,
2. Qual . 71- 73 M., Kühe I . Qnal . 64—66 M., 2. Qual . 00- 00 M.,
Rinder 1. Qual . 70—72 M., 2. Qual . 68—70 Mk. Per Pfund
Schiachtgeivicht: Schweine 66—67 Pfg ., Blastkälber 93—98 Pfg .,
Landkälber 72—75 Pfg ., Hammel 72—74 Pfg.

Berlin , 27. März . (Produktenbörse .) In recht fester
Haltung eröffnete der heutige Getreidemarkt , denn die höheren
Meldungen von Nordamerika und die erheblich geringeren
Verschiffungen von Australien , Nordamerika und Rußland
regten hier mehrfach die Kauflust an . Liverpool brachte
ferner recht feste Meldungen , und die Offerten von
Araentinien sind um ca . 2 Mark erhöbt , ebenso dieienigen

von Ruhlano . Weizen flu Mai -Aleferung war unter
Schwankungen nur wenig höher . Roggen setzte glciij
Ansang für Mai etwa ' /, Mark höher als gestern am
ein, und Juli , für den es an Abgeüern fehlte , wurdet
durch Deckungen um etwa 1 Mack gesteigert . Mehl
verändert . Hafer für Lieferung still, loco fest. Mais
gebend , jedoch vernachlässigt . Rüböl fast ohne Handel.1
der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländ . 22t,
231 ab Bahn , Mai 230- 230.25- 229.75. Juli 229,50- ä
bis 229,25, September 211,25 —211,60. Roggen inläiu.
171—172 ab Bahn . Mai 176- 175,75, September 179—17
Hafer Mai 173. Mais Juli 152,75 Brief . Weizen«
28,25—80,50. Roggenmehl 0 und 1 21,30—23.

gewicht in Mark ): Für Rinder : Ochsen : a) beste 7fl|
M nicht auSgemästete 60—66 ; o) mäßig genährte 63—58; <
ring genährte 48—52. — Bullen : a) beste 64—67 ; b) ,
genährte 57—60 ; c) gering genährte 51—64. — Färse,
Kühe : a) beste — : b) vollfleischige, ausgemästete
63—65 ; c) weniger gut entwickelte jüngere Kühe und FZ
58—60 ; d) mäßig genährte 52—55 ; o) gering genährte 47-
— Kälber : a) beste 87—92 ; b) mittlere 77—83; c)
48—63 ; d) ältere gering genährte (Fresser ) 46—63. — Z
a) beste 66—67 ; b) ältere Masthammel 63—65 ; c)
genährte 52—57 ; d) Holstein . (Lebendgew .) — . Sch «,
Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 60 Kg. mit 20'
Tara ): a) beste, feinere Rassen 64. b) fleischige 61-
c) gering entwickelte 59—60 : d) Sauen 58—60 Mark.

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und bind
Überstand . Der Kälberbandel gestaltete sich glatt : für
gesuchte Kälber zahlte man Preise über Notiz . äßet]
Schafen war der Geschäftsgang ruhig ; es wird oorar
sich ausverkauft . Der Schweinemarkt verlief glatt und l
geräurut . Ausgesuchte Posten brachten Preise über Noü
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Realschule in Hachenburg.
Das neue Schuljahr beginnt bereits am 1. April,

Die Aufnahmeprüfung findet am 31 . März (um
2 Uhr des Nachmittags ) ' att.

Ausgenommen werden Knaben und Mädchen , die
das 10 . Lebensjahr vollendet haben oder noch in
diesem,Jahre vollenden . Der Lehrplan umfaßt alle
Volksschulfächer , außerdem Mathematik , Französisch,
Englisch und Latein , sodaß die Knaben in 4 Jahren
die Reife für die Obertertia einer höheren Lehr¬
anstalt erlangen können.
W Das Schulgeld beträgt 48 M ., für jedes weitere
Kind derselben Familie 24 M . Auf auswärtige
Schüler wird jede mögliche Rücksicht genommen.
Anmeldungen für die Aufnahme nimmt der Unter¬
zeichnete entgegen ; auch ist er zu jeder näheren
Auskunft bereit.

Kräh , Rektor.

stolrvemeigernng.
Mittwoch, 31. Märzd. I ., vorm. 10 Uhr
werden im hiesigen Gemeindewald

112 Eichen-Stämmchen zu 23,20 Festmeter,
149 Raummeter Buchen-Scheitholz,

1670 Stück Buchen-Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Altstadt, den 28. März 1909.
Der Bürgermeister : ßftriftlan.

Mein in der ljmen$tra$$e gelegenesWohnhaus
mit dahinter liegendem Garten und
massivem Hintergebäude, für gewerbliche
Zwecke geeignet, sowie Stall und Scheune
beabsichtige zusammen oder geteilt

zu  verkaufen.
€ • Richter , Rachenburg.
Jede praktische Haas .'rau gebraucht nur noch das

(UeU-mastbblau-Papier
(ges . geschützt ).

Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich, höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch. ::
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver¬
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon */* bis Blatt.
Detail-Verkaufspreis: Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichenGeschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb J\ . PfdlOrf , lüfttF b.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

5fempel aller flrf
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine und Private

liefert m kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
vnchcnickenid*$ „erxablerm  Aerienvattl".

Zchllkwarenftaiis
Msritt Cöb, Hachenburg.
Zur bevorstehenden Frühjahrs - und Sommer-
Saison empfehle mein großes Lager in

Sdmfuraren.
Ich unterhalte besonders eine reiche Auswahl in

Schuhwaren für Konfirmanden
und Kommunikanten.

Auf einen großen Posten (Gelegenheitskauf)
Herren- und Damen-Sdiniirstiefel,Boxcalf

zu Mk. 9.-
so lange Vorrat , mache besonders austnerksam.

Bitte meine4 Schaufenster;u beachten.

Heinr.Orthey,Hachenburg
Erst! mechanische Drechslerei mit ülotorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle verkommenden Drechslerarbeiten
in Hotz, Horn nah Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
Towie JMebett alter abgeworfener Hegel und Hügeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgeftelle.
Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

Elektrische Klingeln
zum Selbstanlegen

sämtlicheMÄpalei-Arfficl
sowie

Kleinmotoren
empfiehlt

Elektrutätswerk Hachenburg.

Iq.  Speisekartoffeln
per Zentner 4 Mk.,

Saat -Kartoffeln
per Zentner 4 .50 Mk., offeriert

K Schneider , Domäne Kleeberg.

In Marienberg ist ein an der Geschäfts!
günstig gelegenes , in gulem Zustande befindlichesWohnhaus

mit Oekonomiegebäuden
für sofort bei geringer Anzahlung und günstigste
Zahlungsbedingungen zu verkaufen . 'Nähere Auskünfte

Herr Maurermeister Josef Jäger
in Altstadt bei Hachenburg.

In den nächsten Tagen trifft au1 Wasgoa Kartoffeln(PraBahnhof stacht

ein und gebe dieselben ä Zentner zu Mk. 3)
Bahnhof gegen Kaffe ab.

Ludwig ;Hüller , Korb.
III. Siegerlander Ausstellung I. Preis Sta

medaille.Obstbäume
in allen Formen, wetterfeste Sorte!

wie alle Baumschulartikel in Mass
50 Morgen in Kultur . Höhenlage ca. 300

Preisverzeichnisse umsonst.
Herren , die sich für den Verkauf interessieren ,\

sich mit mir in Verbindung setzen.BamnsdiulenC. bohl
Kirchen a . «I. Sieg.

Geg . Einsend , von 30 Psg.
erhalten Sie zwei Proben, od.
gegen Nachn . von 15 Mark
eine Probekiste mit 12 Flaschen
unserer preiswerten
Dierfteiner Weine

weiß, rot oder sortiert franko
seder deutschen Eisenbahnstat.
Im Fasse per Liter Mk. 1.—
und höher ab Nierstein.

Gräflich von Schweinitz'sches
Weingut, Nieffteiu a. Rh. 1501.

Eierfarben,
Blousenfarben,
Kleiderfarben,

Gardinen-Creme,
Creme-Tinktur,

Gold- und Silkerkrsnze
Wohlriech. Ofenlack
in Flaschen ä 30 u. 50 Pfg .,
Ilapht.-Kamplertabielten,

ä 10 Pfg.
Für Bäcker:

Ammonium
veft. englische; Wlchbornlslr.

per Pfd . 66 Pfg.

Karl Dasbash, Hachenburg
Tiogtii »nd Kolonialwaren.

1V bis 12 tut

gesucht. Arbeitsbeginn?
tag nach Oster

Maurermstr . Zorek
Altstadt.

Zwei tüchtige.

maurergesel
sucht für sofo"

Tranz OJinM
Maurermeister

-Lberhattertzl

Burfchi
für Haus und Pfe

Dr . Engelh*
in Marienbe

Friseurlehrl
gesucht.

Cüilbelm Schneid
Herren- und Dameu-S

Limburg , Diezerstr

fitbtenpflai
große Quantums 4
verschütte sichren?,

liefert billig!̂
Jos . Lindem*

Oberhundem
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